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Tagesfpiegel
Die vereinigten Gemeinden Dietramszell und Schönegg

überreichten dem Reichspräsidenten von Hindcnburg die
Ehrenbürgerurkunde mit einem Oelbild des Schlosses Die¬
tramszell.

Line große Versammlung des österreichisch- deutschen
Volksbunds in Düsseldorf veranstaltete eine gewaltige Kund¬
gebung für den Anschluß Oesterreichs.

Die Ausgaben des Völkerbunds für das 2ahr 1827 be¬
laufen sich auf 24 815 087 -4t, das sind 1700 (00 Frankenmehr als im Jahr 1826.

An der Vsllsabstimmung in Spanien über das seit dem
Staatsstreich im September 1823 nunmehr drei Jahre re¬
gierende Direktorium Prima de Rmera . die am 11. Sep¬tember begann, nehmen auf besonderen Erlaß Prrmo deRiveras zum ersten Mal die Frauen über 18 Jahre teil.

Die britische Regierung hat ein Flugzeugmutterschiff(großes Schiff, das mehrere Flugzeuge an Bord führt und
ihnen als Abflug- und Landestelle dient) nach Hongkong ab-gefandt.

Bei kiangsi ist eine Schlacht zwischen- en Truppen Sunt-
schuansangs und den Kantonesen im Gang.

In Dakka (Indien ) haben wieder blutige Zusammenstöße
zwischen Hindus und Mohammedanern stattgefunden. Die
Zahl der Opfer ist auf seiten der Hindus die größere. Die
Bevölkerung befürchtet ein allgemeines Gemetzel.

Der Friede von Koblenz
In Koblenz sind, wie bereits berichtet, zwischen Vertre¬tern der Reichsregierung und der Rhemlandkonrmission seitvielen Monaten und mit mehrfachen Unterbrechungen Ver¬handlungen zu Ende geführt worden, deren Endergebnis dieLänge und Umständlichkeit der Verhandlungen kaum recht¬fertigt . Das Ergebnis , so bemerkt die „Köln. Ztg.", die dasAbkommen der Oeffentlichkeit mitgeteilt hat, schleift an den

noch bestehenden, dem Frieden zwischen Deutschland und Len
Besatzungstruppen wenig dienlichen Verhältnissen und Zu¬geständnissenein paar Ecken ab, aber als Ganzes än¬dert das neue Abkommen wenig oder nichts.Das Koblenzer Abkommen ist nichts weiter als der Frie¬
densschluß nach dem Ruhrkampf.  Was trotz London und
Locarno in dieser Hinsicht noch an peinlichen Resten zu sehenwar , das hat man jetzt beseitigt. Was eine Selbstver¬
ständlichkeit  sein sollte, das hat langwierigster Verhand¬lungen bedurft, die überdies keinerlei Wirkung für die Ge¬
genwart und Zukunft im besetzten Gebiet haben. Ja mehrals das, man bestätigt  mit den Koblenzer Verhandlungeneigentlich etwas nach der Gesamtverordnung 308 der Rhein¬
landkommission längst Bestehendes. Die sogenannten Schutz¬
verordnungen 27, 70, 90, 116 usw. sind doch längst in sicherledigt. Sie sollten doch lediglich den sonderbündlerischenBestrebungen im Rheinland und dem Ruhrkampf dienen,indem sie alle Personen der deutschen Gerichtsbarkeit ent¬
zogen, die Fühlung mit Koblenz oder Besetzungsstellenge¬nommen halten. Daß man heute noch einen Dorten, Smeets,
Matthes usw. dem deutschen Gericht entziehen könnte, ist doch
so gut wie ausgeschlossen. Ganz abgesehen davon, daß Deutsch¬land im Völkerbund sitzt, ist das Zwecklose und Gefährlicheder offenen Förderung sonderbündleri scher
Bestrebungen  im besetzten Gebiet selbst den Unent¬
wegtesten in Frankreich allmählich klar geworden. Die fran¬
zösische Währung  würde da auch mitzusprechen haben.Daß — aus dem Koblenzer Schlußprotokoll geht das her¬vor — die Rheinlandkommission sich jetzt erst entschließenkonnte, Deutsche freizugeben, die vom Ruhrkampf her nochin französischen Gefängnismauern sitzen, hätte man lieber
nicht gelesen. Das ist nicht der Geist, der Völker versöhnenkann. Hier hätte man schon längst  zeigen müssen, daßman wirklich reinen Tisch machen will und sich nicht Aus¬gleichs- und Austausch  Möglichkeiten für den grünen Tischsichern möchte.

Ueberhaupt muß man sagen, daß das Koblenzer Abkom¬men doch auf jeden einen recht ungünstigen Ein¬
druck  machen muß, der da glaubt, wir seien im besetztenGebiet nach den Abkommen von London und Locarno schon
wesentlich weitergekommen. Was besagen die Verpflich-tungen der Reichsregierung denn anders , als daß man auf.« r Gegenseite lieber ein paar Sonderbündler bis zum äußer-llen gegen die Volksstimmung schützen, als der Bolksstim-

M besetzten Gebiet Rechnung tragen möchte. Die
^oiksstimmung ist nun einmal gegen die Sonderbündler , undme Einzelpersonen, die sich damals gegen das Deutschtum am
myein vergangen haben, gellen als aus der deutschen Volks¬
gemeinschaft ausgeschlossen. Die Spitzel und Angeber auslener traurigen Zeit sollen, so besagt das Abkomme,n durchme deutschen Gerichte gegen Tätlichkeiten geschützt werden,
oie aus der Vclksstimmungheraus erwachsen können. Gegen
Vergeltungsmaßnahmen der deutschen Behörden  sind dieUeberlaufer der Sonderbündlerzeit ja ohnehin durch das Lon¬doner Abkommen geschützt.

Wesentlich ist hie Tatsache, daß heute über solche Dingeüberhaupt noch Monate hindurch verhandelt werden muß.Mit dem Geist von London und Locarno, dem Völkerbund¬
geist von Genf allein kommen Deutschland und Frankreicheinander nicht naher , es muß endlich auch einmal so etwas

Deutsche Politik—über keiue Politik um des Völkerbunds M«
Das Ergebnis des Deutschnationalcn Parteitags

Als das wichtigste Ergebnis des DeutscheationalenPartei¬tags in Köln bezeichnen die Blätter , daß die DeuischnationaleVolkspartei den Ein tritt Deutschlands in den
Völkerbund  als rechtsverbindliche Tatsache anerken¬nen  und auf diesem Boden Anteil an den Regie¬
rungsgeschäften  in Reich und Ländern haben will.Der Teil der auswärtigen Politik, den man gemeinhin alsdie Völlerbundpolitik bezeichnet, sei zwar verfehlt, aber nichtmehr zu ändern : es entstehe nun die staatspolitische Pflicht,die bedeutenden Kräfte, die in der Deutschnationalen Volks¬partei stehen, für eine richtige Durchführung der auswärtigenPolitik innerhalb des Völkerbunds einzusetzen. Die schwerenAufgaben der Zukunft  müssen ins Auge gefaßt werden.Dieses Programm des Parteiführers , Grafen Westarp,
wurde vom Parteitag ausdrücklich gebilligt; Deutschland dürfeim Völkerbund keine Politik um des Völkerbunds willen, son¬dern es müsse deutsche  Politik machen.

Graf Westarp sagte, die Partei wolle sich njcht auf-Lrängen. Auf Formeln und programmatische Erklärungen
komme es nicht an, sondern allein auf praktische Eini¬gung  über die tatsächlichen Aufgaben. Die Deutschnatio¬nalen räumen andern die Unabhängigkeit der Gesinnung ein,
verlangen sie aber auch für sich. Die DeutschnationalePartei

stehe auf Dem «osen Des gegenwärtigenStaats  und wolle ihn nicht in verfassungswidriger Weiseändern, wenn sie auch di« Mvnarchie  für eine Deutschland
angemessene Regierungsform halt«.

Zur Frage derArbeitsgemeinschaftderRech-
t«  n wünschte der Parteitag , daß darüber weiter verhandeltwerde mit dem Ziel, alle staatserhaltenden
Kräfte  innerhalb und außerhalb der politischen Parteienzu einigen. Mit der Sozialdemokratie  könne man solange nicht Zusammenarbeiten, als sie ihr bisheriges Pro¬gramm des Klassenkampfes  nicht ausgebe. Daß gegendie Arbeiter  nicht regiert werden solle und könne, sei
allgemein anerkannt, aber die Ansicht sei falsch, die Sozial¬demokratie, die nur weit weniger als ein Drittel der deut¬
schen Arbeiter umfasse, gleichbeheutend mit der Arbeiterschaftsei. Der Kampf der Klassen würde Deutschlands Untergangbesiegeln, die Versöhnung und Vereinigung aller Stände im
deutschen Gedanken werde Deutschland zu neuer Höhe führen.In einem Schlußwort sagte Graf Westarp,  die Deutsch¬nationalen können nicht einstimmen in die Posaunentöne des
Optimismus, die man aus Genf gehört habe. Man sei viel¬mehr verpflichtet, dem deutschen Volk zu sagen, daß es, so¬lange noch ein fremder Soldat aus deutschem Boden amRhein steht, solange Deutschland unter der Fremdherrschaftleben und leiden müsse, auf Versöhnung und Verständigungnicht rechnen könne.

li, „der" „", greis! Frankreich nn
Der Anschlag gegen Mussolini

Der Anschlag lange vorbereitet
Rom, 13. Sept . Die Polizei hat festgestellt, daß der

junge Mann , der am Samstag vormittag zwei Bombengegen Mussolini warf, von denen jedoch nur eine platzte,nicht Giovannini, sondern Gino Lucetti  heißt . Er ist
Italiener , hielt sich aber in Paris auf, von wo er am 2. Febr.ds. Is . nach Italien zurückkehrte. Die Festnahme erfolgte
durch die Mannschaft des Polizeiautos , das Mussolini bei
seinen Fahrten zu begleiten pflegt.

Vorwürfe gegen Frankreich
Als Mussolini mit seinem Wagen das Ministerium des

Aeußern , den Chigi-Palast erreicht hatte, hielt er vom Bal¬kon eine Ansprache an die Menschenmenge, die sich in¬
zwischen vor dem Haus angesammelt hatte. Er sagte u. a-,
die jenseits der Grenze (in Frankreich ) gegenseine (Mussolinis ) Feinde geübte Duldsamkeitmüsse ein Ende nehmen,  wenn das freundschaftliche
Verhältnis zwischen beiden Bölkern nicht leiden solle.Das „Giornale d'Italia " schrieb: Wir wollen mit Ent¬
schiedenheit sagen: Es ist an der Zeit, daß die verant¬
wortliche  französische Regierung ihre Aufmerksamkeitlenkt auf die Tragweite und die Folgen der eigenarti¬gen Gastfreundschaft und die Freiheiten,  dieden Feinden des italienischen Faszismus in Frankreich ge¬währt werden. Es ist für Italien unerträglich, daß dort
Zeitungen veröffentlicht werden dürfen, die zum politischenVerbrechen gegen die Regierung Italiens auttordern . Beider Rührigkeit dieser Elemente, die die französische Re¬gierung geduldet oder geschützt hat, will Italien klar sehen,wo sich seine Freunde und wo sich seine Feinde befinden.(Dies bettelst sich darauf , daß der frühere Sekretär Musso-

Ams, Crsare Rossi,  und seine Freunde kürzlich in Par»heftige Anklageschriften gegen Mussolini veröffentlicht ha¬ben; diese seien, sagt das römische Blatt . Impero ", die Auf¬
traggeber Lucektis und sie mühten als gemeine Verbrecherausgeliefert werden.'

Starke Verstimmung in Frankreich
Die Angriffe Mussolinis und der römischen Blätter

gegen die französische Regierung wegen ihrer angeblichen
mittelbaren Begünstigung der ilmtriebe gegen Mussolinihat in Paris gerade Empörung  hervorgerufen . Die
Regierung hat zwar nach dem Gebot der Höflichkeit Musso¬lini die Glückwünsche zur Errettung ausgesprochen, zugleich
aber durch den französischen Botschafter in Rom gegen die
Balkonrede Mussolinis und besonders gegen die Verdäch¬tigungen der römischen Blätter Einspruch  erheben lassen.Die Pariser Blätter führen eine scharfe Sprache. Der
«Temps" sagt, es sei eine Heimtücke,  für den Anschlageines Italieners auf italienischem Boden Frankreich ver¬antwortlich machen zu wollen.

Mussolini sagte kurz nach dem Anschlag, es sei zweck,los, gegen sein Leben Anschläge zu machen. Es sei ihm
gewahrsagt  worden , er werde nicht eines gewaltsamen
Todes sterben. And er glaube an Wahrsagungen.Die Londoner . Daily Rews " schreiben, wenn der Bal¬
konrede Mussolinis ernstere Bedeutung beigemessen werden
sollte, so könne cs fraglich sein, ob seine Errettung Italienzum Heil gereiche.

Der Generaldirektor der italienischen Polizei und der
Polizeidirekkor in Rom sind ihrer Posten enthoben worden.Eine Reihe von Anhängern gegnerischer Parteien , darun¬ter auch der Anarchistenführer Malakesta, sind verhaftet
worden. In der Kammer wurden mehrere kommunistischeAbgeordnete von den Faszisten hinausgeworfen.

wle einen neuen Gei st von Koblenz  geb -n. An demfehlt's zur Stunde noch auf dem Weg zum Frieden. InKoblenz steht die Zeit still. Dort kommt man nicht los vonder Vergangenheit und seinen eigenen Schatten. Koblenz,und mit ihm Main ., , sind bis heute keine Marksteine auf demWeg zum wahren Frieden.

Die Zahl derjenigen Deutschen, die auf Grund des Kob¬lenzer Abkommens entweder freiaelassen oder den deutschen
Behörden ausgeliefert werden sollen, beläuft sich auf 54.

„Beginn einer neuen Zeit"
So feiert das Pariser gewerkschaftliche Blatt „Le

Peuple"  den 8. September , den Tag , an dem das Völker¬parlament im Genfer Reformationssaal die Aufnahme
Deutschlands in den Völkerbund  und dazu noch mit der
Verleihung eines ständigen Ratssitzes  an das neueals Großmacht  anerkannte Mitglied einstimmigunter stürmischem Beifall beschlossen hat.

Für wen beginnt diese neue Zeit ? Für
Frankreich?  Wird dieses endlich «irischen, daß „man
nicht im Rat mit Deutschland zusammensitzen und gleichzeitig
noch die Besetzung im Rheinland weitere sieben Jahre auf¬rechterhalten kann" („Matin "), und daß „Mitteleuropanicht lange im Rahmen des Versailler Vertrags eingesperrtwerden könne, vielmehr notwendig dahin streben müsse, denRahmen zu sprengen" („Ere nouvelle ")? Es wäre
höchste Zeit, daß man dies auch in Paris einsieht. Aber wir

zweifeln, daß Frankreich, so lanae ein Poincarö  und der
Poincareismus noch drüben ein Wort mitzusprechen hat,diese ungeheure Wandlung und Umstellung vorzunehmenim Stande ist.

Oder Beginn einer neuen Zelt für Deutsch¬land?  Es hat heute keinen Sinn , alle die Bedenken von
Millionen von Deutschen gegen unfern Eintritt zu wieder¬holen. Tatsache ist Tatsache, und wir sind nun einmal im
Bunde, müssen uns also mit der gegebenen Lage abfinden.Als Dr . Stresemann  vor Jahr und Tag die Ver¬
handlungen aufnahm, die zu Locarno  und dem sogenann-ten Westpart führten, wurde von der Reichsregierung ohne
Widerspruch der Westmäckte der Grundsatz der „Gleich¬
berechtigung und Gegenseitigkeit"  aufgestellt.Jetzt ist die Stunde da, diesen Grundsatz in Wirklichkeit um¬
zusetzen. Denn nach Art . 10 des Westpakts soll - er Vertragvon Locarno, der auf jenem Grundsatz ausgebaut ist. in Kraft
treten, sobald Deutschland Mitglied des Völ¬kerbunds geworden  ist ".

Bis jetzt aber haben wir herzlich wenig von diesem „Geistvon Locarno" verspürt. M- man allerlei Anstrengungenmachte, uns in den Völkerbund hereinzuziehen, stellten wir
„Vorbedingung?  n". Unsere Vertragsgegner haben siezu den berüchtigten „Rückwirkungen"  umgewandelt,und als wir von Monat zu Monat auf deren Verwirklichungwarteten , hat man uns vertröstet: „Habt auch ein wenigGeduld! Wenn Ihr einmal im Völkerbund seid, dann gibt
sich das alles von selbst". Also „Nachwirkungen !"Jetzt sind wir so weit. Und als gleichberechtigtesundebenbürtiges, dam nocb ständiges Ratsmitglied des Völkcr-
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bunds , können wir mit Fug und Recht verlangen: Weg mit
der Besatzung , weg mit der Kolonialschuldlüge,
weg mit der Kriegsschuldlüge , weg mit der Mili -
tär Überwachung  und noch so vielem andern, was mit
d:r satzungsmäßigen  Souveränität eines Völker¬
bundsmitglieds absolut unvereinbar ist!

Dürfen wir das hoffen? Oder werden jene versprochenen
„Rück- und Nachwirkungen" abermals ausbleiben? Wird
man nicht vielmehr kaltkächelnd mit dem Finger auf Art - 6
des von uns vollzogenen Locarnovertrags zeigen, der leider
Gottes also lautet : „Die Bestimmungen des ge¬
genwärtigen Vertrags lassen die Rechte
und Pflichten unberührt , die sich für die
bohen vertragschließenden Teile aus dem
Friedensvertrag von Versailles , sowie aus
den ergänzenden Vereinbarungen einschl.
der in London am 30 . A u g. 1 924 (D a w e s !)
Unterzeichneten ergaben . Kurz: es bleibt alles
beim alten. Und allemal, wenn wir den „Geist von Lo¬
carno" anrufen, wird aus Artikel 6 das „Gespenst von Lo¬
carno" uns gefährlich angrinsen.

Wir sagen nicht, daß es fo kommen müsse,  sondern
daß es so kommen könne.  Für alle Fälle aber müssen
unl .re Vertreter in Genf auf der Hut sein; sie müssen sich
mit Händen und Füßen wehren; sie müssen ungeniert for¬
dern und immer wieder fordern; kurz: sie müssen aktive
deutsche Politik  treiben , und dies auch wenn sie im
„Hohen Rate " in der Minderheit oder gar „allein auf wei¬
ter Flur " sich befinden.

Beginn einer neuen Aera für Europa?
Kann sein, aber in diesen Tagen hat es nicht so danach aus-
gesehen. Denn was war die verfassungswidrige Verkoppelung
der drei Anträge (Deutschlands Ausnahme, dessen ständiger
Ratssitz und die Vermehrung der unständigen Sitze auf 9)
anderes als eine unerhörte Vergewaltigung der 16 kleinen
Staaten , wie der frechsten „Schiebungen" unserer „großen
Politik", die sich die protestierende Minderheit, ob gen-
ober ungsrne gefallen lassen mußte. Es wäre nun das Na¬
türlichste, Deutschland würde sich von jetzt ab an die Spitze
der Geprellten stellen und sich zum beredten Anwalt der
Kleinen gegenüber den „brutalen Großen" machen. Dann
wäre ihnen und uns geholfen.

Vielleicht brauchen wir den Völkerbund als Mittel für
die Wiedergewinnung unserer politischen und wirtschaft¬
lichen Weltgeltung und als Tribüne , von der aus wir das
„Gewissen der Welt" anrufen können. Aber sicher ist, daß
Europäer st rechtun simVölkerbund braucht.
Ohne Deutschlands Mitarbeit läßt sich nun einmal keine
Weltpolitik machen. Wir waren die Gebetenen, nicht die
Bittenden. Das gibt uns eine feste Unterlage, auf die wir
uns nur mit dem nötigen Selbstgefühl zu stellen brauchen.

VV. « .

Neuestes vom Lage
Verlegenheit in Genf

Gens, 13. Sept . Die Austrittsankündigung Spaniens mit
zweijähriger Kündigungsfrist hat im Völkerhundsrat ziemlich
berührt . Für die drei neugeschasfenen halbstündigen Sitze im
Rat waren Spanien , Brasilien und Polen vorgesehen. Da
nun aber die beiden ersten Staaten wegfallen, bliebe allein
Polen  übrig , das in der Völkerbundsversammlung außer
Frankreich wenig Freunde hat. Gegen die alleinige Erhe¬
bung Polens würde sich daher wahrscheinlich erneut Wider¬
spruch geltend machen. Falls aber zwei andere Staaken zur
Auffüllung vorgeschlagenwürden, würden sich zweifellos so¬
fort neue Schwierigkeiten erheben, da China, Persien und
Aegypten einen ständigen oder mindestens einen halbstün¬
digen Sitz beanspruchen. Kuba hat darauf verzichtet. -

Stresemann hat Briand im Hotel einen Besuch gemacht,
den Briand erwiderte. Halbamtlich erklären die Pariser
Blätter , bei den Besuchern seien keine politischen Angelegen¬
heiten wie Besatzungsverminderung usw. besprochen worden.
Die Vollversammlung wird voraussichtlich erst am Mittwoch
zusammentreten.

Sparmaßnahmen in Frankreich
Paris , 13. Sept. In einem Ministerrat unter Vorsitz des

Staatspräsidenten Doumeraue  wurden verschiedene

Bichette
Historische Skizze von Mathilde Weil

Die eine blaue, durchsichtige Glasglocke lag der Früh¬
sommerhimmel über Sanssouci.

„viantro ! Was ist mit meinem Quantz?" ries Friedrich
der Große. „Seit acht Tagen meldet er sich krank? Lsore bleu!
Man rufe den Leibmedikus!"

Der Arzt erschien. „Doktor, was ist mit meinem Flöten-
oirtuosen? Er weiß, meine einzige Zerstreuung ist meine Flöte.
Quantz versprach ein neues Konzert, und nun ist er nicht zur
Stelle ?"

Alle zitterten vor des Königs Zorn — alle verschwiegen
ihm. daß Quantz in aller Stille geheiratet hatte.

„Was mag Quantz fernhalten!" Ermüdet wirft der König
sich in einen Fauteuil vor dem Kamin. Der Iuniabend ist sehr
kühl, und es brennt ein Rosenholzfeuer im Marmorkamin.
Aergerlich starrt der König in die Flammen und gewahrt gar
nicht, wie plötzlich sich Bichette, seine Lieblingshündin, an seine
Knie schmiegt.

„Gewiß auch eine Bichette," ärgert sich Friedrich, „aber
eme andere Bichette, eine zweibeinige, und die eigentlich „Ba-
bette" heißt und Mitglied meines königlichen Theaters ist. Und
Jean Joachim ist so ein Narr mit seinen vierzig Jahren und
verliebt sich Hals über Kopf in die kleine Kanaille!"

Wie im Schmerz beben des Königs Schultern, er haßt alles
Weibliche tödlich! —

Im traulichen, sehr bescheidenen Schlafgemach der Quantz-
schen Wohnung sagte die junge Frau in früher Morgenstunde
zärtlich auf gut schwäbisch: „Hannesle, nun muscht du wieder
e Weil zu dein' Königle schauen, daß er nicht beese werd!"

„Nu Hab' ich mei Schatzele!" erwidert Quantz, „und mei
Schatzele hat mich! — Hol' —" er biß sich rasch auf die Lippen,
um ein Haar war' ihm ein „hol' der Kuckuck den König!" her¬
ausgerutscht.

Ein Faustschlag donnerte an die Tür.
„Wohnt hier der Fladusenspieler Johann Joachim Quantz?"

rief eine grobe Stimme.
Die junge Frau flüchtete in den Alkoven, wo die Betten

standen, und ließ rasch die Vorhänge herunter. Lin riesiger
Leibgardist trat sporenklirrend ein: „Befehl Seiner Majestät
des Königs, den Fladusenspieler lebendig oder tot mitzu¬
bringen!"

„Sagen Sie Seiner Majestät," sprach Johann Joachim mit
ruhiger Würde, „der Quantz komponiert gerade an dem drei¬
hundertsten Flötenkonzert für Seine Majestät Friedrich den
Großen! In einer Stunde erscheint der Quantz. Nun rechts um!
Kehrt!"

Gehorsam stampfte der Gardist davon. „Leb' wohl, Babett-
chen!" rief der neugebackene Ehemann, nachdem er den Gala-
rock anaezoaen. Aber nichts rübrte sich kinter den Vorhängen.

Sparmaßnahmen beschlossen. In der Zivilverwaltung scst̂ r
u. a. Unterpräfekturcn und 70 Generalsekretariate bei den
Präfekturen aufgehoben werden. Nach dem Vorschlag des
Kriegsministers werden 3900 Osfiziersstellen abgeschafft, wo¬
durch eine entsprechende Verminderung der Truppenstä : ke
eintritt - Die Dienstpflicht soll erst mit dem 21. Lebensjahr
eintreten als Vorbereitung der Einführung der einjähri¬
gen Dienstzeit,  wodurch vom Jahr 1927 an die Aktiv¬
stärke des Heers sich vermindern würde. Außerdem sollen
zunächst 7000, dann weitere 10 000 Pferde im Heer und 2000
Pferde bei der Gendarmerie abgeschafft werden. Auch für
die Flotte sind gewisse Einschränkungen vorgesehen. — Die
entschiedene Eruärung Amerikas, daß es keinerlei Schuld n̂-
nachlaß und keine Anleihen für Frankreich mehr gebe, so¬
lange es in seinen Kriegsrüstungen fortfahre, scheinen in
Paris nicht ganz unbeachtet geblieben zu sein.

Der Wiederaufbau in deu zerstörten Gebieten
Paris . 13. Sept. Aus dem angeblichen Bericht des Mini¬

sters Tardieu  über die Neuregelung des Dienstes der
„befreiten Gebiete" ergibt sich, daß bisher 541 484 Gebäude
vollkommen wieder aufgebaut, 53165 Kilometer Straßen
und 2361 Kilometer Bahnlinien wiederhergestellt, 1815 440
Hektar Ackerland wieder nutzbar gemacht und 9615 Schulen
für über 500 000 Schüler wieder eröffnet worden sind. Der
Bericht bemerkt weiter, daß der Wiederaufbau noch immer
nicht vollendet sei. Der Gesamtbetrag der Kriegsschädenin
den zerstörten Gebieten war amtlich auf 85 Milliarden Fran¬
ken geschätzt worden. Hiervon bleiben nach dem Bericht des
Ministers noch etwa 20 Milliarden zu entschädigen.

Einladung Coolidges an das spanische Königspaar
Madrid , 13. Sept . Der Präsident der Vereinigten Staa¬

ten hat den König und die Königin von Spanien zu einem
Besuch in Washington eingeladen.

Eine Geste der Räkeregierung
Moskau, 13. Sept. Die Regierung des Rätebunds hat

beschlossen, den ehemaligen Beamten der Zarenregierung,
die bis zum 25. Oktober (7. November) 1917 Ruhegehälter
bezogen haben, mit Rückwirkung vom 1. Juli 1926 an Sie
Ruhegehälter weiterzubezahlen. Es sind aber nur sehr wenige
solcher Beamten am Leben gelassen worden.

Der kurdenaufsiand in Persien
Moskau, 13. Sept . Wie aus Teheran gemeldet wird,

hat die Regierung alle Maßnahmen zur Niederwerfung des
neuen Kurdenaufstandes in Westpersien ergriffen. Von
Täbris sind mehrere starke Truppenabteilungen mit Ar¬
tillerie und Flugzeugen in das Aufstandsgebiet entsandt
worden. Dem Führer des Aufstands, Salar ed Dauleh, stehen
zwei britische Offiziere  als militärische Ratgeber
zur Seite . In Teheran herrscht allgemein die Ansicht, daß
die Bewegung von Engländern bezahlt  wird.

Die Kämpfe am Jangtse
.Schanghai, 12. Sept. Die Vorhut der Kantontruppen

hat bei der Stadt Tschoisin, 25 Kilometer von Hanjang, die
Berührung mit den sich zurückziehenden Truppen Wupeifus
wieder hergestellt. Die Hankau anlaufenden ausländischen
Dampfer müssen meist durch ein Sperrfeuer der Kanton¬
truppen , ehe sie die von englischen und japanischen Kanonen¬
booten geschützten Docks erreichen. Bemerkenswert ist, daß
die deutsche Flagge von den Kantontruppen geachtet wird
und alle deutschen Dampfer ungehindert  die
Sperre durchfahren können.

Das britische Flaggenschiff„Hawkins" ist in Hankau ein¬
getroffen.

Schwere Kämpfe in Nikaragua
Bluefields (Nikaragua), 13. Sept. Aufständische Trup¬

pen, die bereits einige Tage auf der Reede von Bluefields
vor Anker gelegen hatten, landeten nach einer zweistündigen
Beschießung der Stadt und versuchten, die von den Re¬
gierungstruppen verteidigten, die Küste beherrschenden
Höhen im Sturm zu nehmen. Der Kampf währte den gan¬
zen Tag und hatte bis zum Eintritt der Dunkelheit noch
keine Entscheidung.

Täglich kann abonniert werde«

Württemberg
Stuttgark, 13. Sept. Das Opfer des Solitude-

Rennens.  Der bei dem Solitude-Rennen verunglückte
Erwin Ruckle ist der Teilhaber der Lebensmittel- und Futter-
Mittelgroßhandlung M. Ruckle in der Kasernenstraße. Der
Verunglückte war verheiratet und Vater von zwei Kindern.

Skultgark. 13. Sept . Gefallene nfeier des I n f.-
Reg.  126 . Auf dem Stuttgarter Waldfriedhos wurde ge¬
stern das Denkmal *ür die 5000 Gefallenen des 8. Württ.
Jnf .-Rgts . Nr . 126 Großherzog Friedrich von Baden ent¬
hüllt. Der frühere Kommandeur des Regiments General
von Glück sowie Stadtpfarrer Dr. Ernst  hielten die Ge¬
dächtnisreden. Auch der Großherzog von Baden ließ einen
Kranz niederlegen. Nachmittags fand eine Landeszusammsn-
kunft der ehemaligen Angehörigen des Regiments statt.

Heeresgruppe Herzog Albrccht von Württemberg. Am
Sonntag , den 26. September , findet um 11 Uhr vormittags
auf dem Waldfriedhof die Einweihung eines Denkmals der
Heeresgruppe Herzog Albrecht von Württemberg, des Gene¬
ralkommandos 13 A. K-, des Generalkommandos z. b. V. 64
und der 2. Landwehrdivision statt. Die ehemaligen Ange¬
hörigen der genannten Stäbe und Formationen , sowie alle
alten Kameraden werden hiedurch eingeladen, an der Feier
teilzunehmen.

Schweres Hagelwetter. Am Sonntag nachmittag zwischen
2 und 3 Uhr entlud sich über Stuttgart ein Gewitter, wobei
über einem großen Teil der Stadt Hagel niederging. Die
Schlossen erreichten teilweise die Größe von Taubeneiern
und richteten in den Gärten erheblichen Schaden an-

Obertürkheim, 13. Sept. Zwei Selbstmordver¬
suche . Am Samstag nachmittag machte ein 43 I . a., schon
längere Zeit arbeitsloser Zimmermann durch Einatmen von
Leuchtgas einen Selbstmordversuch. Er konnte noch recht¬
zeitig an seinem Vorhaben gehindert werden. — Am
gleichen Tag sprang abends gegen 9.30 Uhr ein 36 I . a.
Fabrikarbeiter in betrunkenem Zustand in selbstmörderischer
Absicht in den Neckar. Durch das kühle Bad etwas ab¬
geschreckt, schwamm er wieder ans Ufer, wo er bis zur
völligen Ernüchterung von der inzwischen benachrichtigten
Polizei in Schutzhaft genommen wurde.

Aus dem Lands
Eßlingen, 13. Sept. Tödlich verunglückt.  Freitag

nachmittag wollte in der Stuttgarter Straße der Lastkraft¬
wagen einer Stuttgarter Großhandelsfirma nach Abgabe
einiger Hupensignale eine Kindergruppe links überholen. Im
letzten Augenblick löste sich ein sechs Jahre alter Knabe aus
der Gruppe und sprang schräg vorwärts über die Straße.
Er wurde hiebei von dem Kraftwagen erfaßt und getötet.

Hegnach OA. Waiblingen, 13. Sept. Einbruchsdieb,
stahl.  Als Landwirt Vürkle sein Haus betreten wollte, trat
ihm ein Einbrecher mit vorgehaltener Pistole entgegen,
sprang ins Freie und fuhr auf einem Fahrrad davon. In
einer Mühle sollte er auf telephonischen Anruf hin festgehal-
ken werden. Aber auch hier griff er zur Pistole und entkam.
Bürkle wurden einige Hundert Mark sowie Wertsachen ge¬
stohlen.

Ludwigsburg, 13. Sept- Die Eingemeindungs¬
feier von Hoheneck.  Aus Anlaß der Eingemeindung
der Gemeinde Hoheneck zu Ludwigsburg erfolgte Freitag
abend im Hohenecker Rathaus in offizieller Sitzung der Ge¬
meinderäte von Hoheneck und Ludwigsburg die feierliche
Uebernahme der Vorstadt Hoheneck in die Verwaltung der
Stadt Ludwigsburg und hernach im Gasthaus zur „Krone"
die festliche Bestätigung der Verschmelzungder beiden Ge¬
meinden bei einem gemeinsamen Abendessen der Gemeinde¬
räte , der Beamten von Ludwigsburg und Hoheneck und der
Vorstände der Bezirksbehörden.

Vaihingen a. E., 13. Sept. Arbeiterentlassung.
Infolge Absatzstockung wurden beim Steinwerk 38 Arbeiter
vorübergehend entlassen. Die Arbeiter hätten noch wöchent¬
lich einen Tag beschäftigt werden können, zogen aber die
Entlassung vor.

Welzheim, 13. Sept. Brand.  Am Sonntag vormittag
schlug ein Blitzstrahl in das alleinstehende Anwesen des Fritz
Dees in Bauschehof, Gesamtgemeinde Welzheim, und,legtr

„Hallo,°"däs^Vögelchen ausgeflogen? Gewiß auf ein Weilchen
zur Nachbarin!" Und nun stampfte auch Quantz davon, seinen
ungnädigen Gebieter zu versöhnen.

Die Morgensonne bestrahlte herrlich die Kieswege des Par¬
kes von Sanssouci , daß sie wie mit Diamantstaub vermischt
glitzerten, und die Taxushecken grünten frisch und lieblich

Zn Gedanken verloren ging de, König auf und ao. Plötz¬
lich lank eine weißgekleidete Frauengestalt zu des Königs Füßennieder

Oisbls , wen haben wir denn da?" Die Stimme des Königs
wurde hart. „Steh ' sie aus. Madame! Kniefälle sind mir zu¬wider!"

Aber noch ehe Babette Quantz sich erheben konnte, sprang
die sonst so scheue Bichette, das russische Windspiel, auf Ba¬
bette zu — wie außer sich vor Wiedersehensfreude und leckte
Hände und Wangen der jungen Frau.

Hierher. Bichette! Du Falsche!" grollte der König. „Wo¬
her kennt sie --<".neii Hund?"

«Majestät— ich sehe das liebe Tierchen zum ersten Mal '"
„Sonderbar, höchst sonderbar! Wer ist sie überhaupt?"
„Verzeihung, gnädigster König! Ich heiße seit einer Woche

Babette Quantz und wollte nur bitten, daß Majestät meinem
Hans Joachim verzeihen!"

„So. so. die Quantzin ist sie? L la bonbsur, des Rätsels
Lösung! Bichette hat sich an den ungetreuen Quantz erinnert,
den sie sehr liebt, durch irgend einen Geruchsnerv— wahrschein¬
lich benützt sie denselben Puder wie ihr Mann! . . Na! geh sie,
und schick' sie mir ihren Mann — wen meine Bichette begut¬
achtet. der ist ein braver Mensch! Ln rsvoi». Madame!"

Und den Dreispitz ein wenig lüftend, schritt der König
fernem geliebten Flötenkonzert entgegen.

Das Bildnis der Dame in Grau
Skizze von Georg Paul Lücke.

Heinz Felden hatte sein eigenes System. Er stellte sich
psychologisch auf die Gepflogenheiten und den Leichtsinn der
Gesellschaft ein und dankte beiden seine Erfolge.

Sein Aeußeres war für diesen Zweck wie geschaffen. Wie
er da mit einiger Verspätung in die Villa des Generaldirektors
Wüllner trat, dem Diener Hut und Mantel reichte, dann vor
dem Spiegelkonsol mit leichtem Handstrich das blonde Haar
ordnete, war er in jeder Beziehung Aristokrat.

Mit einem kurzen Kopfnicken schritt er an dem Diener vor¬
bei zur Tür des Empfangssalons und warf einen prüfenden
Blick über die bereits versammelten Gäste, die in zwanglosen
Gruppen herumstanden oder saßen.

Nur ein paar flüchtige Blicke streiften die schlanke, vor¬
nehme Figur im Rahmen der Tür. Man kannte in dem allzeit
gastfreien Haufe des Großindustriellen nicht Jeden, der geladen
war. Daß dieser junge Mann im tadellos sitzenden Frack zu

den Gästen gehörte, zeigte sich denn auch, als er mit der Hand
in der Richtung nach dem Nebenzimmerwinkte und mit schnellen
Schritten hinüberging.

Heinz Felden hatte alles berechnet. Dort stand mit dem
Rücken gegen ihn gewendet ein älterer Herr. Dem klopfte er
leicht auf die Schulter und sagte dann mit gut gespielter Ueber-
raschung, als dieser sich umdrehte.

„Verzeihung! — Ich dachte- eine Verwechslung. — Sie
gestatten — Graf Hochkirch."

Es kam gelegen, daß in diesem Augenblick Frau Wüllner
die Gäste zu Tisch bat. So hielt er sich im Hintergrund, bis alle
das Zimmer verlassen hatten, wartete noch eine Weile und ging
rasch in den Korridor hinaus.

Niemand war in der Nähe. So sprang er auf Gummisohlen
die Treppe in den ersten Stock hinauf, lauschte noch einmal in
die Stille des Hauses, legte eine seidene Halbmaske vor, zog
eine schwarze Perücke über den Scheitel und schlug den Frack¬
kragen hoch.

Dann trat er in das zunächst liegende Zimmer.
Der Mond schien dort so hell durch die Fenster, daß er deut¬

lich genug alle Gegenstände unterscheidenkonnte.
Der Salon der Hausfrau — stellte er fest — vornehm,

wohnlich, im Biedermeierstil. Der leichte, würzige Duft der
Pitsch-Pine -Möbel mischte sich mit einem diskreten
hauch der Dame und gab dem Raum eine gewisse persönliche
Note. Die Bilder, Stiche und medaillonförmigen Aquarellpor¬
träts an den Wänden fügten sich harmonisch in den Schein des
Altertümlichen, den dieses Zimmer besah. -.«>-» r

Ihn aber interessierte besonders der Sekretär. Der Schlüssel
steckte in gewohnter Nachlässigkeit davor. Er trat heran und
ließ die Verschlutzplatte herab. Ein Schubfach nach dem anderen
zog er heraus und prüfte den Inhalt.

Nichts von Bedeutung. — Mit Seidenband verschnürte
Briespäckchen, Rechnungen, die auf den launischen Geschmack
einer verwöhnten Dame schließen ließen, kleine Erinnerungen
ohne besonderen Wert. Auch einen Smaragdring fand er, de»
er betrachtete, aber wieder zurücklegte.

Den wertvollen Schmuck verwahrten solche Damen, wie er
aus Erfahrung wußte, an anderer Stelle . Daß es meistens!
unter Mißachtung jeder Vorsichtsmaßregel geschah, erleichterte,
ihm wesentlich seinen Beruf. Auch hier lagen wahrscheinlich auf

-dem Fristertisch im Schlafzimmer in kristallener Schale die Pev-
»lenketten, Ohrgehänge, Ringe. Armbänder; man brauchte nur
'danach zu greifen.

Er verschloß den Sekretär und trat in das Nebenzimmer,
Leicht erschrocken fuhr er zurück.
Das Bild dort? — Die Lebenswahrheit der Darstellung hatte

ihn erschreckt. .. ,
Eine alte Dame saß da am Fenster, die fernen weißen, wie

aus Wachs geformten Hände auf den Lehnen des Armsessels.
Diese Hände stachen seltsam deutlich ab gegen die schimmernde
Seide des arauen Kleides. Ein schwarzes Svitzenbäubchen
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Wohnhaus samt angebauter Scheuer mit sämtlichen Ernte-
vorräten vollständig in Asche. Das Vieh konnte gerettet
werden ; von der Fahrnis so gut wie nichts . Der Geschädigte
ist nur niedrig versichert.

Gmünd , 13. Sept . Von einer Dachplatte ge¬
troffen.  Freitag nachmittag wurde ein städtischer Maurer
im Hof der alten Kaserne von einer herabfallenden Dach¬
platte getroffen und ihm dabei der linke Arm abgeschlagen.

Ellwangen , 13. Sept . DieHandinderMaschine.
Ein etwa 16 Jahre alter Metzger -Lehrjunge brachte seine
rechte Hand in die Fleischzerstückelungsmaschine , so daß ihm
vier Finger abgenommen werden mußten.

Dorfmerkingen OA . Neresheim , 13. Sept . Ein Un¬
glücks tr unk.  Der 19 I . a. Sohn Georg des Schreiner-
meifters Lindacher hatte bereits vor einem Jahr in emer^
Bäckerei in Neresheim Lauge getrunken . Er mußte sich des¬
halb jetzt einer Operation unterziehen , der er jedoch er¬
legen ist.

Ebersbach a . fff.. 13. Sept . Auto uns all . Am Orts¬
eingang sprang der Hund des Landwirts Adolf Grünewald
in das vordere rechte Rad eines Autos von Eßlingen , wo¬
durch dem Führer die Steuerung aus den Händen entrissen
wurde und das Auto in den Graben stürzte . Generalinspektor
Mayer  aus Eßlingen erlitt hiebei Schnitt - und Rißwunden
am Kopf und einige Nippenbrüche , während sein Mitfabrer
mit einer leichten Verstauchung des Knies davonkam . Der
Wagen wurde stark beschädigt.

Oberlenningen OA. Kirchheim , 13. Sept . Tödlicher
Sturz.  An der Grabenstetter Steige stürzte der 34jährige
Arbeiter Kazmaier von Grabenstetten so unglücklich vom
Rad , daß er sich einen Schädelbruch zuzog, der seinen Tod
herbeiführte.

Reutlingen , 13. Sept . Eine Erfindung.  Dem Me¬
chaniker Hans Schwaiger in Betzingen ist eine Erfindung
patentiert worden , die das Ende der mutwilligen Alarmie¬
rungen der Feuerwehr bedeuten könnte.

Tübingen , 13. Sept . Geldfälscher.  Wegen Her¬
stellung falscher Fünszigpfennigstücke verurteilte das Schöffen¬
gericht den Arbeiter Johannes Kittelberger  von
Metzingen zu 6 Monaten , seine Söhne Otto und Willi zu
je 4 Wochen und seine Frau zu 3 Wochen Gefängnis und
zur Tragung der Gerichtskosten . Sämtlichen Verurteilten
wurden 3 Wochen Untersuchungshaft angerechnet.

Der 28 I . a. städt . Notstandsarbeiter Karl Wolfer von
bier fiel rückllngs von einem mit Zementsäcken beladenen
Lastkraftwagen hinab , wobei ihm das Hintere Rad über
den Unterleib fuhr . Er starb nach kurzer Zeit.

Aus Stadt und Land
Nagold , 14. September 1926.

Zertrümmern kannst du mich noch, o mein Leben,
aber das Erlebte nicht rauben, noch entwerten.

Gött.
-Sb

Dieusiuachrichter».
Die Oberpostdirektion Stuttgart hat die Vorstandsstelle

des Postamts Pfalzgrafenweiler dem Oberpostsekretär
Marqurdt  in Dornstetten mit der Amtsbezeichnung Post¬
meister übertragen.

A-

GMSwuuschrelegramme auf Büttenpapier , Die Reichc-post
beabsichtigt, voraussichtlich vom 1. November an , zunächst
im Verkehr innerhalb Deutschlands eins neue Art von Tele¬
grammen , sogsnannte Ux-Telegramme , einzuführen . Es
handelt sich dabei um Glückwunschtelegramme , die dem
Empfänger aus einem künstlerisch ausgeführten Vordruck zu¬
gestellt werden sollen. llx-Telegramme sind bereits in Belgien,
den nordischen Ländern , den Niederlanden und in der
Schweiz eingeführt . Nach den dort vorliegenden Erfahrungen
hat die Einrichtung großen Anklang gefunden . Es darf
angenommen werden , daß dies auch bei uns der Fall sein
wird . Bei der Einführung eines geeigneten Vordrucks für
Glückwunschtelegramme ging man von dem Gesichtspunkt
aus . ein würdiges Kunstblatt zu schaffen, das dem Geist des

verstärkte noch das Silber der altmodischen Löckchen" an Sen
Schläfen. Von seitwärts fiel das Mondlicht ein und wob um
die Gestalt einen bläulich-grünen Dunstkreis.

Etwas Eigenes hatte dieses Bild . Kam es von den im
Schlummer geschlossenenAugen oder vom Hauch der Nacht, der
es erfüllte ? — Vielleicht war es gerade die Absicht des Künst¬
lers gewesen, so den Schlaf als den Bruder des Todes zu kenn,
zeichnen, denn so lebenswahr die Gestalt auch sein mochte, lag
doch etwas Totes in der ruhenden Pose.

Auffallend geschmacklos wirkte der goldene Rahmen mit
seinen Rokokoarabesken , die jedes künstlerische Empfinden
beleidigen mutzten.

Heinz Felden trat näher heran , um die Einzelheiten zu be¬
trachten und nach dem Namen des Künstlers zu sehen.

Seltsam starrten ihm zwei Augen aus schwarzer Maske
entgegen.

Er mutzte lachen, — das war er selbst, und ein goldgerahm¬
ter Spiegel hing da in der Ecke! —

Wo aber war das Bild ? —
Dort hatte er in der Tür gestanden. Im schrägen Winkel

Zurückgeworfen, muhte das Bild . . . dort ? —
Er fuhr zurück. —
In Wirklichkeit sah dort am Fenster die alte Dame. Zwei

Augen bohrten sich in seinen Blick. — Regungslos sah sie. und
das seitwärts einfallende Mondlicht gab der Erscheinung etwas
Grauenhaftes . —

Wie ein Staunen war es in diesen Augen, wie eine stumme
Frage an das Schicksal.

Heinz Felden wollte näher treten , doch die Bewegungs¬
losigkeit d- k Gestalt hemmte seinen Schritt . Gebannt blieb er
stehen, suchte nach einem Zeichen des Lebens, — umsonst.

Und doch waren die Augen offen, die im Spiegelbild ge¬
schlossen? — Gab es wirklich Dinge , die - ? Tat er einen
Blick in jene Welt der wesenlosen Schatten?

Grauen schüttelte ihn. — die Leute nannten es das zweite
Gesicht, — und wer es sah . . .

Er wankte rückwärts der Türe zu, die Hände wie in Ab¬
wehr vorgestreckt, stürzte «uf den Gang hinaus , die Treppe hin-
mnor und aus dem Hause.

Doch noch einmal mußte er zurück, so sehr es ihm wieder¬
strebte, die Glocke drücken und dem Diener irgend etwas sagen,

denn er hatte Mantel und Hut vergessen. -
. TO.Es Kam wie Befreiung über den Gentlemaneinbrecher

Hemz Felder^ als er zwei Tage darauf in der Zeitung las , Frau
- E.v^Erat Wullner , die Mutter des bekannten Industriellen,
seit Monaten gelähmt an den Krankenstuhl gefesselt, sei an
einem wiederholten Schlaganiall gestorben.

Aufatmend lächelte er. — Dann aber wurden seine Züge ernst.
Wie demi? — Vor zwei Tagen ? — Also in jener Nacht . . .

Die erst geschlossenen und dann geöffneten Augen?
Da wurde es ihm zur furchtbaren Erkenntnis , — er halte

«in Menschenleben auf dem Gewissen.

> Volks entsprechen müßte . Nach mancherlei Prüfungen ent¬
schied man sich für ein Holzschnittblatt , weis der Holzschnitt
nicht nur die älteste Form der Drucktechnik darstellt , sondern
auch Deutschland als seine älteste Heimat ansehen darf . Mit
der Herstellung ist der Berliner Maler E. Feyerabend kst
Berlin -Friedenau beauftragt worden , der auch die Holzstöcke
eigenhändig schneidet. Der Vordruck für Glückwunschtele¬
gramme umfaßt ein Titelblatt für die Anschrift und ein
anhängendes zweites Blatt für den Text . Auf dem Titelblatt
wird der in der Mitte befindliche Raum für die Anschrift
durch figürliche Darstellungen und Wahrzeichen der Tele¬
graphie umrandet . Das Textblatt enthält eine dem Titel¬
blatt entsprechende einfache Umrandung , ebenfalls in Holz¬
schnitt. Der Vordruck ist aus Büttenpapier mit Büttenkante
hergestellt , hat gefaltet eine Größe von 21X29,7 Zentimeter
und wird in der Reichsdruckerei gedruckt. Die Verwendung
des besonderen Vordrucks kann sowohl vom Auftraggeber
des Glückwunschtelegramms — sogleich bei der Auflieferung
— als auch vom Empfänger bei der Zustellanstalt beantragt
werden . Der Aufgeber , der die Ausfertigung eines Tele¬
gramms auf Schmuckblatt wünscht , setzt vor die Anschrift des
Telegramms den gebührenpflichtigen Vermerk l-x. Der Ver¬
merk Tx. kann auch bei dringenden Telegrammen und bei
Brieftelegrammen angewendet werden . Für die Ausfer¬
tigung auf Schmuckblätt wird bei Telegrammen bis zu 50
Wörtern eine Sondergebühr von 1 -4t, bei längeren Tele¬
grammen eine höhere Gebühr erhoben . Die Kunstblätter
sollen ihrer Ausführung entsprechend von der Telegraphen¬
anstalt handschriftlich mit Tinte , ausnahmsweise auch unter
Verwendung der Schreibmaschine , ausgefertigt und besonders
sorgfältig behandelt werden . Sie sind dem Empfänger unter
Fensterbriefumschlag zuzustellen , dürfen dabei nicht geknickt
und müssen vor Schmutz und Feuchtigkeit geschützt werden.

*
Walddoif , l3 . Sept . Tödlicher Unglücksfall . Heute

früh durcheilte eine schmerzliche Kunde unser Dorf . Der 33
Jahre alte , ledige Feinmechaniker Johannes Walz  ist gestern
nachmittag auf der Straße Mötzingen —Oeschelbronn vom Rad
gestürzt und an den davongetragenen Verletzungen heute früh
im Bezirkskrankenhaus Nagold gestorben. Walz fuhr sgestern
mittag mit seinem Fahrrad hier weg, um in Mötzingen einen
Kriegskameraden zu besuchen. Nach längerem Aufenthalt bei
demselben fuhren sie zwischen 5 und 6 Uhr gemeinsam nach
Oeschelbronn, um auch dort noch Besuche zu machen. Walz
fuhr hinter seinem Freunde die durch wiederholt vorgekommene
Unglücksfälle wohlbekannte Oeschelbronner Steige hinunter,
überholte diesen aber . Eine Warnung des Freundes , wegen
ser kommenden Kurve aufzupassen, kam zu spät . Walz wurde
anscheinend auf die Geländerstange geschleudert und blieb mit zer¬
schmettertem Kopf bewußtlos liegen. Auf einem Wagen wurde
er nach Oeschelbronn geführt und mit einen Auto von Her¬
renberg nach Nagold ins Bezirkskrankenhaus gebrach«, wo er,
ohne das Bewußtsein wieder erlangi zu haben, heute morgen
um H»3 Uhr seinen schweren Verletzungen erlegen ist. Die
ganze Gemeinde nimmt herzlichen Anteil an dem herben Schick-
i'alsschlag , der die Familie Wal ; betroffen hat.

Altensteig , 13. Sept . Radunfälle . Am Freitag stürzte
bei Durrweiler der 59jährige Johs . Morhardt  von Zum-
meiler so unglücklich vom Rade , daß er einen Schädeldruch da-
oontrug und in das hiesige Krankenhaus eingeliefert werden
mußte . — Am Samstag erlitt an der Heselbronner Steige
sin Bauunternehmer aus Dornstetten einen Radunfall und trug
dabei mehrere Verletzungen davon . Der Verunglückte wurde
ebenfalls im hiesigen Krankenhaus ausgenommen , das er aber
gestern wieder verlassen konnte.

Simmersfeld , 13. Sept . Auszeichnung . Dem Herrn
Postagenten Hanselmann  wurde zur Feier des Tages , 10.
Sept 1926, an dem er eine 40jährige Dienstzeit vollendet hat,
die besten Wünsche und der Dank für die treuen Dienste, die
Herr Hanselmann während dieser Zeit dem Reich und dem
Lande geleistet hat , in einem Anerkennungsschreiben der Ober-
postdirektion Stuttgart ausgedrückt.

Freudenstadt , 13. Sept . Aufwertung des Heimbach¬
werks . Das Heimbachwerk erklärr sich in einer Bekanntma¬
chung bereit, für seine im Jahr 1923 ausgegebenen 9"^ igen
Teilschuldverschreibungen eine Aufwertung von 53 v. H . des
vollen Goldmarkwertes zu gewähren und alle Schuldver¬
schreibungen zu diesem Belrag zurückzukaufen. Die Einlösungs-
srist erstreckt sich bis zum 30 . Nov . 1926. Für eingegangene
Papiere werden die emsprechenden Beträge sofort ausbezahlt.
Diese Lösung der Aufwertungsfrage ist lobens - und nachah¬
menswert und wird vielen manche trübe Stunde , soweit solche
aus pekuniärer Not erwachsen, erspart haben.

Wildbad , 9. Sept . Ein gestern vormittag hier angekom¬
mener Geschäftsreisender suchte den „stillen Ort " am Bahnhof
aus. Nach vorgenommenem Einwurf eines Zehnpfennigstückes
lag seiner Absicht nichts mehr im Weg . Im Jnnenraum ge¬
wahrte er zu seinem Schrecken, daß zum Verlassen des Raumes
ein weiteres Zehnpfennigstück nötig ist, da man sonst gemäß
Ankündigung im Jnnenraum eingesperrt sei. Zu seiner Ge¬
nugtuung stellte er fest, daß das notwendige Zehnpfennigstück
noch in einem einzigen Exemplar vorhanden war , in der Hoff¬
nung , daß der Apparat funktioniere . Nach beendetem Bemühen
funktionierte aber der Apparat leider nicht und der Reisende
war mit Hilfe dieses Berliner Patentes eingesperrt . Nach ca.
20 Minuten dauerndem Rufen und Klopfen hörte ihn glück¬
licherweise ein vorübergehender Passant , der die in der Nähe
befindliche Putzfrau aufmerksam machte, sonst hätte er unter
Umständen in dem freundlichen Raum verhungern können. Der
Reisende beschwerte sich beim Bahnhofvorstand , wo ihm auch
sehr höflich entgegengekommen und sofort eine Nachprüfung
des Tatbestandes vorgenommen wurde . Die als Versuchsobjekt
verwendete Putzfrau trat sofort in Aktion, kam ungehindert in
die Menschenfalle hinein, aber trotz Einwurf zahlreicher Zehn¬
pfennigstücke nicht mehr heraus . — Schade , daß dieses Aben¬
teuer am Morgen nicht einem der Berliner Herren widerfahren
ist, der diesen „patenten " Apparat der Reichsbahn zur Einfüh¬
rung empfohlen hat ! _

Letzte Nachrichten
Bölkerbtmdsrat i» Berlin?

Berlin » 14. Sept. Die „Vossische Zeitung" meldet aus
Locarno: Nach Meldungen englischer Berichterstatter in Genf
verlautet in dortigen diplomatischen Kreisen, die offenbar
der englischen Delegation nahestehen, daß erwogen wird, die
nächste Sitzung des Völkerbundsrates im Dezember in Ber¬
lin unter dem Vorsitz von Dr. Stresemann zu halten.

Niederlegung der Ratifikationsurkunden des
Loearuooertrags

Berlin , 14. Sept. Wie die Morgenblätter aus Genf
erfahren, findet am Dienstag Vormittag um 11 Uhr die

Niederlegung derRatifikationsurkundendesLocarno-Vertrages
durch die Außenminister sämtlicher Locarnomächte im Gebäude
des Völkerbundssekretariats statt.

Der österreichische Handelsminister lehnt
die Ehrenlegion ab

Berlin, 14. Sept. Wie der„Lokalanzeiger" aus Wien
meldet, war dem österreichischen Handelsminister Dr.Schuerff,
der gleichzeitig Mitglied der Großdeutschen Partei ist, an¬
läßlich der Pariser Ausstellung eine hohe französische Auszeich¬
nung in Aussicht gestellt worden, er sollte mit dem Offi¬
zierskreuz der Ehrenlegion dekoriert werden. Minister Dr.
Schuerff hat nunmehr ersucht, von der Verleihung Abstand
zu nehmen.

Frankreichs Neutralität in China
Paris , 14. Sept. Ein französisches Kanonenboot hat

in Hankau die Verteidigung der französischen Interessen
übernommen. Es ist bisher zu keinen Zusammenstößen ge¬
kommen. Amtlich wird erklärt, daß Frankreich den chine¬
sischen Parteien gegenüber eine strikte neutrale Haltung ein¬
nehme.
Die Kantontruppen gegen Sun Tschnau Fang

siegreich
London, 14. Sept. Die Kantontruppen, die in die

Provinz Kiangsi eingefallen sind und denen General Sun
Tschuan Fang daraufhin den Krieg erklärte, haben die Vor¬
truppen des Generals geschlagen und die Stadt Pingsiang
erobert, wo sehr reiche Kohlengruben liegen.

Mussolini an Driaud
Paris , 14. Sept. Mussolini hat auf das Glückwunsch¬

telegramm Briands in folgender Weise geantwortet: „Ich
danke Eurer Exzellenz von Herzen für die Glückwünsche, die
Sie mir zukommen ließen und die mir sehr angenehm waren."

Der Präsident vo« Honduras -s-
Berlin , 14. Sept. Nach einer Meldung der „Vos-

sischen Zeitung" ist Dr. Policarpo Bonilla, der frühere
Präsident von Honduras, der die Republik bei der Versailler
Friedenskonferenz vertrat, im Alter von 67 Jahren gestorben.

Typhus auch in Magdeburg
Berlin , 14. Sept. Wie die Morgenblätter aus Mag¬

deburg melden, ist nach Mitteilung der Magdeburger Zeitung
jetzt bekannt geworden, daß anfangs September Typhus in
die Magdeburger Vorstadt Wilhelmstadt eingeschleppt wurde.
Die Zahl der Fälle ist bis jetzt auf 30 gestiegen. Todes¬
fälle sind nicht zu verzeichnen. Nach kreisärztlicher Fest¬
stellung erfolgte die Infektion durch nicht einwandfreie Milch.

Handel und Volkswirtschaft
Die deutschen Sparkassen >m lluli. Der Bestand der Spar¬

einlagen bei den Sparkassen des Reichs stellte sich Ende 5uni
auf 2 362173 090 -ü . Mährend des 5uli wurden Einzahlungen
in Höhe von 328 248 000 -,1t und Auszahlungen in Höhe von
221216 000 -4t vorgenommen, so daß sich für Ende 3uli ein Be¬
stand von 2 469 206 000 -4l ergibt. ,

Die Havanna-Tabakarbeiter «egen die Zigarrenmaschinen. 3n
Havanna sollten Maschinen gelandet werden, die für die kubanische
Zigarrenindustri« zur Massenherstellung von Zigarren bestimmt
waren. Die Zigarrenarbeiter verhinderten mit Gewalt die Aus¬
schiffung der Maschinen, die nach den Vereinigten Staaten, zurück¬
befördert werden mußten.

Goldfunde in Ostsibirien. Nach einer Meldung aus Moskau
sollen in der Sowjetrepublik Zakutsk in der Nähe der Polarlinie
Eo 'dadern entdeckt worden sein.

Nürnberger Hopsen vom 11. Sepk. 200 Ballen Landzufuhr,
30 Ballen Bahnzusuhr . Geschäft ruhig, jedoch prima Hopfen sehr
fest. Es wurden bezahlt: Für Markthopfen 400—450, für Ge-
oirgshopfen 460—485 NM.

Hopfen. 3n Rottenburg  ist man mitten in der Hopfen¬
ernte, aber allgemein wird geklagt, daß es sehr wenig Hopfen gibt!
Einige kleine Partien sollen verkauft worden sein in der Preislage
von E —500 -4t pro Ztr. — Tettnang:  Der Einkauf gestaltet«
sich in den letzten Tagen sehr ruhig. Für Frühhopfen werden nur
noch 500 -4t, vereinzelt etwas mehr angelegt. Aus Handelskreisen
wird uns geschrieben, daß Klage herrscht über schlechte Behand¬
lung der Hopfen in einigen Teilen unseres Hopsengebiets. Hier
wäre Aufklärung über Trocknung« und Behandlung der Hopfen
am Platz.

Obsterlöse. Dem Mostabstmarkt in Ehlingen  waren von
der Rudersberger Gegend 100 Ztr . zugeführk. Preis 7—7,20 -4t.
— Beim Obstverkauf in Nagold  kostete der Ztr . Fallobst 4 -4t.
— 5n Reutlingen  wurde sür 85 Ztr . 883,80 -4t erlöst, so daß
der Ztr . im Durchschnitt auf 10 -4t zu stehen kam. — Die Ver¬
steigerung des städt. Obstes in Oberndorf  a . N . brachte einen
Erlös von 894 -4t, somit für 1 Ztr . 4,75 -4t. — Auf dem Obstmarkt
in Tübingen  kostete der Ztr . 6—7 -4t. — Bei dem Gemeinde-
vbstverkauf in Waldorf  wurden 1170 -4t erzielt; das Obst
war geschäht zu 140 Ztr ., so dah der Ztr. etwa auf 8 -4t zu stehen
kommt.

lllm, 13. Sept . W o l l a u kt i o p. Die nächste Wollauktion
findet voraussichtlich am 7. Oktober statt.

Konkurse.
„Wämag " Aktiengesellschaft, Maschinenfabrik , Sitz in

Stuttgart , gewerbliche Niederlassung in Eßlingen . — Hans
Ofner , Möbelschreinerei in Zuffenhausen.

Gestorbene:
Calw : Emilie Alber geb. Gehring , 41 I.

„ Marie Hoß geb. Pommer.
Unterwaldach : Peter Rauschenberger , Privatmann , 74 I.
Rippoldsau : Emil Dieterle , Schreinermeisler , 54 I.
Grömbach : Barbara Finkbeiner geb. Frey , 69 I.

Büchertisch.
Aus alle in dieser Spalte angezeigten Bücher und Zeitschriften nimmt
die Buchhandlung vooT . W .Zaiser , Nagold , Bestellungen entgegen.

Eine weltberühmte Schönheit , Philippine Welser , zeigt
das Titelbild der neuesten „Münchner Illustrierten " — ent¬
nommen einer Serie schöner Frauenbildniffe , deren Schicksale
in dem Artikel „Was sie erlebten . . ." packend dargestellt sind.
Ein Originalbeitrag von Felix Salten beschäftigt sich mit der
Reichenhaller Aufführung von „Jedermann " im oberbayerischen
Gewände . Ein reichbebilderter Artikel erzählt vom Fang der
Perlenmuschel und den Geschicken berühmten Perlenschmucks
aus großen Häusern . Das Antlitz des Rekords spricht zu uns
aus packenden Momentaufnahmen von Leichtathleten im Mo¬
ment höchster Kraftanspannung Den Leistungen der Kanal-
schwimnur ist eine weitere Sportseite gewidmet . Ein technischer
Beitrag über den Kleinmotor im Haushall schließt die reichhal¬
tige Nummer — die mit aktuellen Bildern einen interessanten
Querschnitt durch die Ereignisse der Zeit bietet.

»
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Amttiche Bekautttmachung.
^ Herdstsarrenfchau.
sA 'Zu der Enve ds . Bits , stattfindenden Herbst-

farrenschau sind all; seit der Frühjahrsschau neu ein
gestellten Farcen , Eber - und Ziegenböcke, für die noch
keine Zulassungsscheine erteilt worden sind, bis spä¬
testens 25. Sept . ds. Fs .beim Oberamt anzumelden.

Für die Untersuchung nicht rechtzeitig an gemeldeter
Zuchttiere Hai der Antragsteller die Kosten selbst zu
bezahlen.

Nagold , den 13. September 1926.
Oberamt:

762 Tr . Klar der,  stv . Amtmann.

SchreiM-Meilell.
Für die landrvirisch. Winterschule in Nagold sind

12  Schrörke rie. zv vergebe».
Zeichnungen und Arbeitsbcschreibung liegen hier zur
Einsicht au '. In die hier erhältlichen Angebotsoor¬
drucke und die Einzelpreise cinzuieyen und die Ange¬
bote vis zum 17. September 1926 einzureichen.

Nagold , den !0 Sept. 1926.
742 Oberamtspslege : Killinger.

Verlöre».
Eine wertvolle

Granatbrosche
mit Diamanten besetzt.

Abzugeben gegen hohe
Belohnung auf der
763 Polizeiwache.

Nagold . 769

Nischen Spinal.
MnlkksM,
Erdbllrpflmze«

Deutscher Sieger und
Rotkäppchen vom
Schwabenland

empfiehlt 769
JorrslI »» « krnsk

Gärtner.

külirräüer

Mklk

stellen öas Vollkommenste unö Veste öar/
was es heute gibt. Wer ein Äpezialcaö
kauft- hat in öem billigeren Preise nur einen
scheinbaren Vorteil- öenn:

,Ls brtchl sich Bahn nur Las, was gut,
Leim Einkauf muht 0u Saran Senken,
vor Billigkeit sei auf Sec Hut,
Es kann Sic niemand etwas schenken.'

Wer ober ein erstklassiges Kahrraä in öer
unübertroffenen iHlialitat öes Miele-Raöes
kauft, muß zwar einen etwas höheren Preis
bezahlen, hat aber öafür öle Gewahr- öaß
iHualitat unö Preis in öem richtigen Ver¬
hältnis stehen. Alle „Miele"- Erzeugnisse
zeichnen sich öucch hohe lHualität unö absolute
pceiswüröigkeit aus.

<r

I^skrrsctlsdrilL lr » Nietetel «!

Lttnonei » , Himbver , VsISiiivIstv^

stst»krîbd-i Wkelm llsliver, -iagolll.

mit neuen ^ ukoskmen
von dlagoia sinck

ru buben bei 8. 1».kglpkl'.

vnzeks mem . MisvWvaie»
bitten wir, cken Uerukspreis kür clen

Xlonst September mit
Mt . L . « O

di8 spätestens litittwocb, lö . Leptbr. ln
un8erer OesckAktsstelle ru berablen.

Lbenso mucken wir cksruuk uukmerksum,
cksL ckort ckie SsLugsgslcker kür einige
bloosts lm Voraus deruklt wercken
können unci2wur bei Voruusrublung suk
ein Vierteljubr anstatt 4,80 - lk . nur
4,50 Alk. Wir Kokken, suk ckiese tVeise
un5eren Abonnenten suker Oelck uuccki

.Vlübe unci 2eit ru erspüren.

cler
ttandverker

Nagold . 761
Verkaufe entbehrlich

keitshalber einen guterhal¬
tenen , älteren , schönen

Dienstag , 14. September tS2b

1 oder 2 gut möblierte

Zimmer
(mit oder ohne Pension)
von alleinstehendem, wohl-
situierlem Herrn auf s o
fort gesucht.

Schristl . Angebote mit
genauen Preisangaben
unter Nr . 760 an die Ge¬
schäftsstelle d. Blattes.

Nagold . 766

Bismarck-

Heringe
bei

frisch eingetroffen

kr. 8lMtkll!l6!m
Jüngere

Hilfs-
Arbeiterin

zu sofortigem Eintritt

gesucht 7
Friedrich Kapp. Nagold.

Wege n Erkranku ng
suche

ich zum sofortigen Eintritt
ein durchaus ehrliches,
jüngeres

für Küche und Haushalt.
Frau Paula Kappler.

Liefern

zu reduzierten Preisen.
Bestellungen nehmen so¬
fort entgegen

Gkdkidn Theurer
Sägewerk

Nagold.

«WW /rs/7 </// 'osts

L/SL /7St/e /7

L//

OMA cZ/SLS/ ' /re-

oVe
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O

t

cüs cüssjÄiirigs Sscisris ^ sit
- smptsbis ick als unerkannt beste

^cikdOclsripklSgSmittSl

>
i

diagolüsr
8pk2islgk8edg!t

von
kMoäev-

vel83vä - ? oMllr r

-Vele u. ItSvke ü. IlMil 'kl' !
_̂ TsI ^ _ E

in allen warben

svkvolienlligeks
weiö unck gslb

kvkvrn » -
f»gvv»knu>8e»8»eire
gslb , braun unck rot

1530 Ltablspäris — ^srksitsluicl ( ^sinigungsmittsl)

B-

t

8 «Uvi »» S » U« i»
über die Schwarzenbachtalsperre und zurück

durch das Murgtal über Freudenstadt
wird als Tagestour mit unserem

Omnirsbu » ^ usklagsHvsgvi,
am Donnerstag,  17 . ds . Mts . nochmals

gefahren.

Nur noch wenige Fahrten dieser Art werden
wegen vorgerückter Jahreszeit unternommen wer¬
den können. Es empfiehlt fick daher , diese Ge¬
legenheit zu benützen. — Die Abfahrtszeit
wird noch bekanntgegeben. — Anmeldungen
bis Mittwoch nachmittag 4 Uhr erwünscht an

k«»r 4  Kock-MM -»siolü -U 2

Zur Bodenseefahrt
am 19. Sept . empfiehlt die

L » i8vr ' svl »v

IlM Ml! Um VV Mm.

Wir empfehlen:

Brückenwagen
Gewichte

Handleiterwage«
in gediegener Ausführung

zu günstigen Preisen

Berg L Schmid

764 Walddorf, den 13. Sept. 1926.

Trauer-Anzeige.
Schrnerzerfüllt geben wir Verwandten,

Freunden und Bekannten die erschütternde
Nachricht, daß uns unser lieber Sohn,
Bruder , Schwager und Onkel

Zlljlluues Walz
Feinmechaniker

infolge eines Unglücksfalles am Sonntag
Nachmittag heute früh im blühenden Alter
von 33 Jahren durch den Tod entrissen wurde.

In tiefer Trauer:
die Mutter : Katharine Walz , Farren-

halters Witwe , geb. Beutler;
die Brüder : Gottlob Walz . Lehrer , mit

Frau Maria , geb. Kühnle und
Kind in Schwenningen;
Albert Walz , Bauer, mit
Frau Christine, geb. Ziegler.

Beerdigung : Mittwoch nachmittag */z3 Uhr.

M .
lmä8«I»ülsMel

M Volk«-, kesl-
Wll I,ot«lii8ckllle

sinpktsblt ckie

k.M. Lüvvr »»MM.
X » L « IU.

Joksmi Iliiii « !'
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